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Stadt Rödermark Drucksache Nr.: DS/300/26 
Antrag vom 15.10.2026 Einreicher/in: Herr Lange, Jakob 
öffentlich 
 
 
Antrag der Fraktion AL/Die Grünen: Allgemeinverfügung zu einem nächtlichen 
Fahrverbot für Mähroboter 

Antragstellung: AL/Die Grünen-Fraktion 
Jakob Lange 
Gerhard Schickel 

 
 
Beratungsfolge: 
 

Gremium Datum Ö/N 
Ausschuss für Bau, Umwelt, Stadtentwicklung und Energie 
(Vorberatung) 28.10.2026 Ö 

Haupt-, Finanz- und Wirtschaftsförderungsausschuss 
(Vorberatung) 29.10.2026 Ö 

Stadtverordnetenversammlung der Stadt Rödermark 
(Entscheidung) 10.11.2026 Ö 

 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Der Magistrat wird beauftragt eine Allgemeinverfügung zu einem nächtlichen Fahrverbot für 
Mähroboter auf allen öffentlichen, städtischen und privaten Grünflächen für die Stadt 
Rödermark zu erlassen. Von der Abenddämmerung bis zur Morgendämmerung wird der 
Einsatz solcher Geräte untersagt. Der Einsatz von Mährobotern wird somit nicht verboten, 
sondern lediglich zum Schutz von Kleintieren insb. Igeln eingeschränkt. 

 
 
Begründung: 
 
Die Empfehlung des Landkreises Offenbach zum freiwilligen Verzicht auf den Einsatz in 
Nachtstunden reicht nicht aus. Eine deutliche Reduzierung der stetig steigenden Zahl von 
Wildunfällen bei Igeln (z.B. plus über 20 pro Jahr in Rodgau) und anderen Kleintieren muss 
das Ziel sein. Die Dunkelziffer liegt weitaus höher. Die meisten Verletzungen bleiben 
unbemerkt, da sich Igel in ein Versteck zurückziehen und dort qualvoll verenden. 

Die Wildtierauffangstationen (z.B. Rodgau, Neu-Isenburg) und regionale Tierärzte würden 
deutlich entlastet. Auch der NABU Vorsitzende des Landkreises Offenbach, Dr. Werner, 
unterstützt mit allen Ortsvereinen den Beschlussantrag ausdrücklich. 

 

Ein Nachtfahrverbot für Mähroboter ist inzwischen in vielen Städten und Landkreisen 
umgesetzt worden, Beispiele sind die Stadt Hanau, Marburg, Landkreis Gießen, Marburg-
Biedenkopf, Bergstraße, Kassel etc. Viele weitere Städte und Kreise prüfen derzeit und der 
hessische Städtetag empfiehlt ebenfalls inzwischen ein nächtliches Fahrverbot. 

 

Mähroboter können innerhalb abgesteckter Flächen autonom mähen. Wer einen Mähroboter 
im Garten oder auf anderen Rasenflächen einsetzt, muss diesen nun so programmieren, 
dass er nachts sowie in der Dämmerung – 30 Minuten vor Sonnenuntergang und 30 Minuten 
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nach Sonnenaufgang – nicht fährt. 

 

Mit der neuen Verfügung möchte die Stadt Rödermark einen Beitrag zum Schutz heimischer 
Wildtiere leisten und gleichzeitig für einen verantwortungsvollen Einsatz von Mährobotern 
sensibilisieren.  

 

Grundlage der Allgemeinverfügung sind die artenschutzrechtlichen Vorschriften des 
Bundesnaturschutzgesetzes. Danach ist es verboten, wildlebende Tiere ohne vernünftigen 
Grund zu verletzen oder zu töten. Bei der Kontrolle und Umsetzung des „Nachtfahrverbots“ 
für Mähroboter geht es nicht um nachbarschaftliche Denunziation, sondern es steht vor allem 
die Sensibilisierung der Menschen für den Tier- und Naturschutz im Vordergrund: Sollten 
Verstöße bekannt werden, soll zunächst mit den Grundstückseigentümern Kontakt 
aufgenommen werden. 

 

Im äußersten Fall kann ein Verstoß jedoch ein Ordnungswidrigkeiten-Verfahren mit 
erheblichen Bußgeldern oder gar ein Strafverfahren zur Folge haben. 

 

Mähroboter werden in privaten Gärten zunehmend zur Unterstützung bei der Gartenpflege 
eingesetzt. Sie zerstören durch regelmäßigen Einsatz einerseits die natürliche Pflanzen- und 
Insektenvielfalt und gleichzeitig geht von den Geräten eine große Gefahr für wildlebende 
Tiere aus: Besonders betroffen sind Kleinsäuger wie Igel, aber auch Amphibien und 
verschiedene Insektenarten. Diese Tiere können durch die scharfen Klingen selbstständig 
fahrender Mähroboter so stark verletzt werden, dass sie in den meisten Fällen an ihren 
Verletzungen sterben. Besonders für Igel stellen Mähroboter eine zusätzliche erhebliche 
Gefahr dar. Untersuchungen verschiedener wissenschaftlicher Einrichtungen zeigen, dass 
Mähroboter die Tiere nur selten als Hindernis erkennen. 2023 wurden in einer Studie 18 
Mähroboter getestet. Keines der Geräte hat im Gras liegende Igel (Kadaver) als Hindernis 
erkannt.  

 

Das Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung in Berlin sammelt beispielsweise seit 
September 2022 systematisch Daten zu Igelverletzungen durch Mähroboter. Seit Frühjahr 
2023 verzeichnen die Forschenden demnach einen Anstieg der Fälle um 30 bis 50 Prozent. 

 

Da Igel über keinen Fluchtreflex verfügen, sondern sich bei Gefahr zusammenrollen, sind sie 
den Messern zumeist schutzlos ausgeliefert. Die Folgen sind Verstümmelungen ihrer Beine, 
ihrer Schnauze und tiefe Schnittwunden – Verletzungen, die der Kleinsäuger in aller Regel 
nicht überlebt. Zieht sich ein schwerverletzter Igel mit letzter Kraft in sein Versteck zurück, 
kommt für ihn jegliche Hilfe zu spät oder bleibt gänzlich aus. 

 

Der heimische Igel gehört zu den besonders geschützten Arten 

 

Der Westeuropäische Igel gehört zu den besonders geschützten Arten nach dem 
Bundesnaturschutzgesetz. Da seine Bestände immer stärker zurückgehen, hat ihn die 
Weltnaturschutzorganisation „IUCN“ im Jahr 2024 in die Kategorie „potenziell gefährdet“ auf 
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der Internationalen Roten Liste gefährdeter Arten aufgenommen. Auch auf der Roten Liste 
der Säugetiere Deutschlands wird er in der Kategorie „Vorwarnliste“ geführt.  

 

Zu den Ursachen des erheblichen Rückganges des Bestandes zählen die Gefahren des 
Straßenverkehrs, eine starke Zerschneidung der Landschaft durch Zäune und Mauern, 
ungesicherte Schächte, der starke Rückgang der Insektenzahlen und ein verringertes 
Angebot geeigneter natürlicher Lebensräume. Letzteres führt dazu, dass Igel in menschlich 
geprägte Lebensräume ausweichen, wo ihnen die häufig unterschätzte Gefahr der 
Gartenmaschinen droht. 
 
 
Anlage/n: 
Keine 
 
 
 


	Vorlage

